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Mısereor Zeichen der Hoftnung
Der Beıitrag VO Misereor Z kırchlichen Entwicklungsarbeit

Mısereor 1St die Aktion der deutschen Katholiken Hunger und Krankheit in der
Welt mMIt eıner Fachstelle 1n Aachen, dem institutionellen Kern des Werkes. Dıie Aktion
ermöglıicht e 9 VOT allem kırchliche Entwicklungsinitiativen, aber auch Inıtıatıven ande-
ET gesellschaftlıcher Gruppen 1n der Startphase finanziell und, ın beschränkterem Um-
fang, auch durch personelle Zusammenarbeit tördern. Diejenigen, die die Ma{fßnah-
991(8] planen und durchführen, sınd VOTr allem kırchliche Gruppen und Eınrichtungen 1n
der Drıitten Welt S1e siınd die verantwortlichen Träger, VO  3 ıhnen kommt die Initıa-
tıve, s1e verfügen über die tachlichen, personellen und organısatorıschen Voraussetzun-
ı  CN, S1€E yewährleisten die Folgekosten. Mısereor 111 der Kırche 1n der Drıiıtten Welt
helfen, iıhrer soz1ialen Verantwortung nachzukommen: se1ıne Rolle ISt CS die wichtigen
Ansätze A4US den Anträgen, die das Werk gerichtet werden, herauszufinden un diese
richtig Öördern. Welche „Polıitik“ Mısereor betreibt, Alßt sıch also VOTLr allem daraus
ableıten, welche Träger un Vorhaben gefördert werden und welche ıcht

Neben dieser funktionalen Arbeıitsteilung zwıschen den verantwortlichen kırchlichen
Trägern 1n der Dritten Welt un Mısereor 1St bei einer Würdigung des Engagements
der deutschen Kırche für die Kirche in der Dritten Welt auch die sektorale Arbeits-
teilung 1ın der Bundesrepublik berücksichtigen, die zwıschen Mısereor und denjenigen
Einrichtungen besteht, die für die Unterstützung der pastoralen Arbeit zuständig sınd,
nämlich Adveniat für Lateinamerıika und Mıssıo für Asıen und Afriıka; ferner 1St hier
auf den Deutschen Carıtasverband hinzuweısen, der für die Not- und Katastrophen-
hılfe verantworrtlich ISt

Eıne Gesamtwürdigung der kırchlichen Entwicklungsarbeit 1St 1m Rahmen dieses Be1i-
nıcht möglıch: unterschiedlich und vielfältig siınd die Verhältnisse, Sıtuationen

und Entwicklungsphasen ebenso W1€e die Antworten, die die Kırche o1bt oder gyeben
versucht. Es annn 11L1UL den Versuch gehen, welche TIrends 1ın den etzten Jahren die
kırchliche Entwicklungsarbeıit bestimmen und welche FElemente ıhre innere Struktur
usmachen. Viele notwendige Difterenzierungen mussen dabe; ebenso unterbleiben WwW1e
die Erwähnung mancher Sachverhalte, die diesen Trends nıcht entsprechen.

Wenn schlie{ßlich 1m Rahmen dieses Beıitrags auf beachtliche Leıistungen der katholi-
schen Kirche hingewlesen wırd, dann geschieht dies be1 aller Genugtuung über das Er-
reichte 1mM Wıssen, da{fß das, W 4as die Kırche TUXUs nıcht mehr 1St als eın Beıtrag und da{ß
auch dieser Beıitrag bisher nicht verhindern konnte, da insgesamt gesehen die Armen
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immer noch armer und die Zahl der Armen immer noch größér wurde. Es yeht hier VOT

allem darum, die Iragweıite des kirchlichen Beitrags verdeutlichen und ein1ıge Dımen-
s1ıonen der Verantwortung aufzuzeigen, die der Kirche aus ihrem Engagement —

wachsen.

Mısereor 1m Kontext der Entwicklungsarbeit der Kırche

Um die Entwicklungsarbeit VO  a} Miısereor verstehen und richtig einordnen können,
1STt notwendig, den Beıtrag der katholischen Kirche insgesamt und den der Teilkir-
chen 1n den Ländern der Drıtten Welt 7zumiıindest grob umreißen: ıhre Möglıchkeiten
W1€e auch ıhre Begrenzungen kennen 1St notwendig, beurteilen können, welche
Bedeutung der Beıtrag VO  S Mısereor hat un haben kann. Welche Konzepte und Metho-
den die Entwicklungsarbeıit der Kırche 1n der Drıtten Welt estimmen und welches ıhre
gesellschaftlichen und polıtıschen Rahmenbedingungen sınd, 1St wiıchtig, verstehen,

Mısereor beteiligt 1St und mıtwırken kann. Nıcht ohne Grund wırd autf diesen
Zusammenhang hingewiesen, weıl 1n der Oftentlichkeit häufıg csehr die VO  s Deutsch-
and kommende finanzielle Hılte 1m Vordergrund des Interesses steht und zuwenıg 24 S
sehen und anerkannt wiırd, da{ß die Länder der Dritten Welt und, 1im kirchlichen Be-
reıich, besonders auch dıe Kırchen VOTr Ort den entscheidenden Beıtrag leisten, NOL-

wendig und unverzichtbar die VO außen kommende Hılte auch 1St
Misereor und die Wırksamkeit seıiner Beiträge hängen ma{fßgeblich VO dem ab, W 4>

die Kırche VOT Ort eisten CIMAaS. Was Motivatıon, Ideen, Fachlichkeit un
Organisationskraft nıcht VOTL Ort vorhanden ISt, kann VO  = aufßen nıcht oder doch 1U  —

1n sehr beschränktem Umftang geweckt oder aufgebaut werden. Dennoch tragen die
Werke der deutschen Kiırche für die Dritte Welt eın besonders hohes Ma{ß Verant-
wortung. Eınmal sınd die AA E  - ıhnen eingesetzten Mittel 1m Vergleich den kirch-
lıchen Aktionen anderer Industrieländer MIt Abstand die höchsten. Dıies oilt nıcht NUr

für dıe Entwicklungsarbeit die 1mM Jahr 1974 VO der deutschen Kıiırche bereitgestellten
Mıttel entsprachen dem, W as die Fastenaktionen in den anderen Industrieländern 1NS-
ZESAMT autbrachten sondern auch für die Pastoralarbeit und die Not- un Katastro-
phenhilte. Hınzu kommt für Mısereor, da{ß das Werk nıcht 1LLUT die Spenden, sondern
auch die VO der Bundesregierung un AaUusSs kırchlichen Haushaltsmitteln für entwick-
lungswichtige Vorhaben der katholischen Kıirche 74A086 Verfügung gestellten Miıttel VCI-

waltet. Alleın der Umfang der Mıttel, die Miısereor bereıitstellt, führt dazu, die Rollen-
verteilung zwischen Miısereor und seiınen Partnern, W1e€e S1e gewöhnlich beschrieben wırd,

relatıvieren, da{(ß näamlıich der kırchliche Träger VOoOr Ort der einZ1g Verantwortliche
se1 un: da{ß Miısereor dessen Inıtıatıven „nur“ tördere; dies 1St tormal vesehen.
Woran Mısereor tördernd beteiligt iSt; hat 1n eiınem zewlssen Umfang ıne indikatori-
sche Bedeutung auch für die kırchliche Entwicklungsarbeıt insgesamt. Vor allem aber
kann daraus, Ww1e Mısereor se1n Verhältnis den Partnern 1n der Dritten Welt gestal-
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tEt; abgelesen werden, ob WwW1€e Bıgo Recht ausdrückt dem „Gewicht der Mıt-
tel“ der Vorrang gegeben wiırd und ob das Werk „mıt 1ın die Falle“ geht, weıl denkt,
” se1n, weiıl hat“

Das Leistungsvermögen der katholischen Kirche 1n der Dritten Welt

Das Leistungsvermögen der kırchlichen Entwicklungsafbeit hängt VOTr allem ab VO  3

der personellen Infrastruktur, auf die die Kirche zurückgreiften kann, und ZW ar nıcht
1U VO der Zahl der Mıtarbeıiter, sondern auch VO  } ıhrer tachlichen Orıientierung und
ıhrem fachlichen Nıveau. Darüber hınaus kann die kırchliche Entwicklungsarbeıt —

hand der Beiträge der einzelnen kırchlichen Irägergruppen und anhand der regionalen
Beıiträge der Teilkirchen iın der Dritten Welt charakterisiert werden. Eınige Beispiele
sollen dies jeweıils verdeutlichen. (Die Zahlenangaben eruhen auf Miıtteilungen der
Dokumentationsstellen VO Mısereor, Mıss10, dem Bundesministerium für Wırtschaft-
iıche Zusammenarbeıt, dem AMECEA Documentatıon Serviıce, dem Jahrbuch 1976 der
Steyler Missionsgesellschaft SOW1e den Veröftentlichungen VO Brasılien und
dem Soc1ial Research Instiıtute der Sogang-Universität KOorea:)

Gegenwärtig arbeiten 1n Asıen, Afrıka und Ozeanıen 01010 Priester, 120 000 Schwestern
und 600 Brüder. Davon sınd 01010 einheimis  e Priester, 01010 einheimis  e Schwestern
und 7000 einheimis  C Brüder, eLW2 sıebenmal sovıel w 1e€e VOLr Jahren. Welcher Anteıl davon
Sanz der teilweise 1n der Entwicklungsarbeit tatıg 1St, 1st ıcht leicht ermitteln; 1St jeden-
falls beträchtlich, besonders bel den Schwestern. Von den ausländischen Missi:onskrätten stellen
die deutschen jeweıils eLtw2 Prozent.

In Afrıka sınd Priester, davon 4800 Einheimische. In den tfünf ostaftfrıkanischen
Ländern Kenya; Uganda, Tanzanıa, Malawı und Sambıa sınd 463 atrıkanısche und 817 1
atrıkanısche Brüder taAtıe: die Zahlen lauten für die Priester 1159 und 2595 tür die Schwestern
4544 und 2598 Bemerkenswert den vorstehenden Zahlen erscheıint, da{ß der Anteil der fri-
kanıschen Priester 11UTr eın chwaches Drittel beträgt und damıt dem Durchschnitt der
anderen Kontinente liegt. Andererseıts 1St dıe Zahl der atrıkanıschen Schwestern 1n Ostatrıka
bereits fast doppelt hoch W 1e€e dıe der nıchtafrıkanıschen Schwestern; Ss1e liegt auch erheblich
ber den Vergleichszahlen A4aUus den anderen Kontinenten.

Keıne Zahlenangaben lıegen VOT ber das Engagement VO Laıen, die 1mM Rahmen der kirch-
lıchen Entwicklungsarbeit, insbesondere 1mM Bereich VO Genossenschaften, Selbsthilfebewegun-
SCHI1, ber auch 1mM Bildungs- und Sozialbereich beschäftigt sınd; hne s1e bleibt:jdas Bild UHVOU‘
ständıg.

Die katholische Kırche unterhält gegenwärtig 1n der rıtten Welt rundschulen mi1ıt
13 Miıllionen Schulplätzen, ferner 01010 mittlere und höhere Schulen miıt Miıllionen Aus-
biıldungsplätzen.

Die Steyler Missionsgesellschaft, eiıner der größten kırchliche Träger für Entwicklungsarbeıt,
unterhält mi1ıt 4300 Missıonaren und Brüdern Universıitäten, 000 Grundschulen, DL Sekun-
darschulen, 3723 Sozialzentren und wıssenschaftliche Instıtute. Der weıbliche Zweıg der Gesell-
chaft betreıibt mMIt 47200 Schwestern Lehrerinnenseminare, 100 Krankenhäuser und oli-
klinıken, 35 Hauswirtschaftsschulen und Handarbeitszentren, 88 Grund- und 7 ekundar-
schulen.
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Dıe Sales:aner Don Boscos,;, spezialisiert 1n der Berufsausbildung, unterhalten miıt 7300 Ordens-
angehörıgen, davon 6300 einheimischen Kräften, ber 700 handwerkliche, techniısche und and-
wirtschaftlıche Ausbildungsstätten MI1t fast 01010 Ausbildungsplätzen.

Die Miss:onsgesellschafl der Weißen Schwestern gründete der förderte 1n Afrıka iın den letz-
ten Jahrzehnten afrıkanısche Schwesterngemeinschaften mMI1t gegenwärtig ber 3000 Schwe-

miıt abgeschlossener Berufsausbildung.
Neben diesen Beispielen größerer kirchlicher Trägergruppen se1 vieler auf eine kleine

Gesellschaft hingewiesen: betreiben dıe Miss:onsärztlıchen Schwestern MIi1t 700 Mitgliedern
mehr als Krankenhäuser und Gesundheitszentren 1n Ländern der rıtten elt Schlie{ß-
lıch se1l dieser Stelle auf den hohen Anteıl der Schwestern überhaupt hingewiesen, die, w 1e
die vorstehenden Angaben zeıgen, zahlenmäfiıg das weıitaus meılste kırchliche Fachpersonal für
dıe Entwicklungsarbeit stellen, wobe] der hohe Anteiıl einheimıschen Kriätten besonders 1Ns
Auge fällt

In Korea, dıe Katholiken 1Ur eınen verschwindend leinen Bruchteil der Gesamtbevölke-
rung darstellen (insgesamt 2 Prozent), unterhielt dıe katholische Kırche 1977 auf dem Gebiet
des Gesundheits- und Sozialbereichs Krankenhäuser miıt 3125 Betten, W as rund Prozent
der Gesamtzahl der Krankenhausbetten entspricht, 18 Waisenhäuser VO insgesamt 466,
Altenheime VO 4 9 Lepradörfer VO  e} und, auf dem Gebiet der Berufsausbildung, VO  »3

den insgesamt Ausbildungsstätten des Landes.
In Brasılien, einem rozent katholischen Land, unterhält dıe Kirche etw2 Je 4000 Eın-

richtungen der Allgemeinbildung (Grundschulen, höhere Schulen und Universıitäten) und der
Berufsausbildung, 2500 Einrichtungen des Gesundheitswesens, 1600 karıtatıve Sozialeinrichtun-
gCcn W1€e Altersheime, Kındergärten und 3000 Dienstleistungseinrichtungen W 1e Rechtsberatungs-
und Arbeitsvermittlungsstellen, Förderung des soz1ialen Wohnungsbaus, Medikamenten- und
Lebensmittelverteilungsstellen. Es wırd geschätzt, da{fß ınsgesamt LWAa TOzent der brası-
lianıs:  en Bevölkerung VO kırchlichen Einrichtungen ausgebildet, medizinisch der

sozial betreut wırd

Dıie beschränkte Aussagekraft der vorgelegten Beispiele 1St nıcht 7uletzt auch dadurch
bedingt, daß Grundlagen- und statıstisches Materı1al 1L1UT bruchstückhaft Zur Verfügung
steht oder nıcht ohne weıteres zugänglıch 1St ıne ausreichende UÜbersicht über die PCI-
sonelle Infrastruktur Prıiester, Schwestern, Brüder, Laienkräfte, übergreifende kırch-
liche Trägergruppen WwW1e die Ordensgesellschaften un über die Entwicklungsbeiträge
der Teilkirchen hier o1bt kaum Unterlagen ware Voraussetzung für die Würdi-
Sung des katholischen Entwicklungsbeitrags ınsgesamt Ww1e für die Kennzeichnung der
Strategıe.

Die Konzeption des kırchlichen Beitrags DA Entwicklungshilfe

In den etzten Jahren siınd ıne zyroße Zahl hırchlicher Dokumente erschienen, die
tür die konzeptionelle Orıjentierung der kırchlichen Entwicklungsarbeıit und ıhr Ver-
ständnıs wichtig sind: die papstlichen Lehrschreiben „Mater eit Magıstra“ (1961) und
„Populorum Progressi0“ (1967) die Dokumente des Konzıils, VOT allem „Gaudium et.

Spes“ (1966), die Dokumente der römischen Bıschofssynode „Gerechtigkeıit 1ın der 18
(1971) und „Evangelisierung ın der Welt VO heute“ (1974)
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In der Offtentlichkeit wenıger ekannt 1St die zrofße und ständig wachsende Zahl VO  3

Stellungnahmen der Bischofskonferenzen der Drıiıtten Welrt und auch VO Ordensgesell-
schaften iın den Jahren nach dem Zweıten Vatikanischen Konzıil. Diese Stellungnahmen
enthalten Zu Teıl umtassende konzeptionelle Aussagen ZUFT Siıtuation und ZUTr Aut-
yabe der Kırche 1n den jeweıligen Kontinenten oder Ländern: hierzu zählen die Be-
schlüsse der Lateiınamerikanıschen Bischofskonferenz in Medellin (1968) über die Kıirche
1n der gegenwärtigen Umwandlung Lateinamerikas oder die Stellungnahme VO Kar-
dinal Kım über den Beıtrag der Kırche ZATE Entwicklungspolitik (1770) und über die
Aufgaben der Kirche 1n Asıen oder der Bericht VO  e} Bischof Sangu über die Sıtuation
der Kıirche 1im sudlich der Sahara gelegenen Teıil Afrikas VOr der römischen Bischofs-
synode und das Rundschreiben des Generals der Jesuıiten, AÄrrupe, die
Höheren Ordensoberen ın Lateinamerika (1966), ebenso die Verlautbarungen der 372
Generalkongregation der Jesuiten

iıne Reihe anderer kırchlicher Stellungnahmen befassen sıch MmMIit dem Verhältnis
Staat-Kırche und insbesondere MmMIt den gesellschaftlichen und soz1ıalen Bedingungen
ıhrer Länder. S50 verurteılen die Bischöfe VO  — Uruguay 1975 1n iıhrem Hırtenbrief die
Terrorakte der Linksextremisten ebenso WwW1€e die Unterdrückungsmethoden des Regımes
So wendet sıch die südafriıkanische Bischotskonterenz 1977 mıiıt eiınem „Aufruf das
Gewı1issen“ und 1975 1ın einer Stellungnahme die wıllkürliche Beschrän-
kung der Menschenrechte. Eın Ühnlicher Aufruf wurde VO  — der rhodesischen Bischofs-
konferenz anläfßlich des Jahres erlassen („Reconciliation 1ın Rhodesia Versöhnung
1n Rhodesien“). Ebenfalls 1975 etfIzten sıch die Bischöte VO Zaıire ın einem Fasten-
hiırtenbrief dem Tıtel „‚Ich‘bın eın Mensch“ kritisch mMi1t dem Verhältnis des Staates

seinen Bürgern auseinander. Im gleichen Jahr beschworen Bıschöte VO S20 Paulo
das Regime: „Du sollst Deinen Bruder nıcht unterdrücken.“ Erwähnt werden mMu
noch der Hırtenbriet der Bıschöte VO  = araguay VO Junı 1976 ‚Zwischen den
Vertfolgungen der Welrt und dem Irost Gottes“. Dıie Bischöfe scheuen sıch nıcht, das
aktuelle Unrecht beim Namen ennen und eindringlıch Korrektur ordern.

ro{fß 1St bereits auch die Zahl der operatıven Konzebpte für die Beıträage der Kirche 1ın
den Jjeweılıgen Ländern der Dritten Welt Diese werden iınsbesondere auf Seminaren
und Fachkonferenzen entwickelt, VO  e} denen spater noch die ede seın wird.

Es sınd VOT allem Z7Wel Grundtendenzen, die WI1e eın Faden die meısten dieser
Stellungnahmen durchziehen: Es 1ST eiınmal die umfassende und ganzheitliche Sıcht der
Entwicklung, die 1n der erwähnten Stellungnahme VO  —$ Bischof Sangu VOT der OoM1-  LA}
schen Bischofssynode ZU Ausdruck kommt, Wenn darauf hinweist, da{ß „die Kıirche
nıcht 11LUTr das geistige Wohl der Menschen besorgt 1St, sondern sıch dem vollständigen
Wohlergehen des Menschen un der Gesellschaft wıdmet. Darum 1St die Beziehung Z W1-
schen Religion und sozıaler un: polıtischer Entwicklung einem der Kernpunkte 4a
worden.“ Zum andern 1St eın ıntegrales theologisches Verständnis der kirchlichen
Entwicklungsarbeit, die ZWAaTr, W1e€e Bischof Hemmerle dartut, „ VOIMN vornhereıin darauf
verzıchtet, den anzecn cl1ristliclxgn Auftrag für den Menschen und die Welt abzu-
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decken“, deren „theologischer Rang“ gerade aber 1St, „das Theologische als Wurzel
1m Verborgenen lassen, damıiıt Aaus ıhm als Frucht das Menschliche hervortreiben
annn  “

1 Der Beitrag VO Mısereor
Finanzıielle Leistungen und geförderte Entwicklungsvorhaben

1959 bıs 1975 wurden Aaus Spenden, kırchlichen Haushaltsmitteln, Miıtteln der Bun-
desregierung und der Aktion „Brüderlıch teiılen“ 1: Mrd bereitgestellt und über

000 Entwicklungsmafßnahmen gefördert; diese Miıttel wurden VO  ; Mısereor VOI-

waltet. Dıie elt Miıtglieder VO der iınternatıonalen Arbeitsgemeinschaft der
Fastenaktionen Hunger und Krankheit, törderten 1n fünf Jahren (1970—-1974)
m1t eLtwa 8 3( Mıo 19 01010 Entwicklungsvorhaben. Im Jahr 974 kamen nach der
otfıziellen IDSE-Statistik eLtwa Z7WE] Drittel der Miıttel tür kırchliche Entwicklungs-
vorhaben AaUusSs der Bundesrepublıik; MIt diesen Miıtteln wurden Prozent der insgesamt
1m CIDSE-Bereıich geförderten 4600 Entwicklungsmafßnahmen unterstutzt.

Im Jahr 1975 stellten dıe Katholiıken der Bundesrepublık Deutschland der Kırche 1n der
rıtten Welt ber Miısereor einschlief{f$lıch der öftentlichen und kırchlichen Haushaltsmittel
155 Mıo. für die Entwicklungsarbeıit und ber den Deutschen Carıtasverband 24 .4 Mıo

für Not- und Katastrophenhilfen ZUrr Verfügung. Weıtere 115 Mıo wurden für Hılts-
maisnahmen 1n der rıtten Welt VO ber sonstıgen ırchlichen Aktionen und Gruppen Ww1e€e
Advenıiat, Missı1o0 und einer Reihe VO Ordensgesellschaften aufgebracht; bei dıesen andelt N

sıch ebenfalls Entwicklungsprogramme bzw. eınem erheblichen Teıl solche Vorhaben,
dıe 1mM Grenzbereich zwıschen der Pastoral- und der Sozialarbeit lıegen, eLw2 1mM Bereich des
Laılen- und Universıtätsapostolats sSOW1e der Massenmedien, der Mafßnahmen, dıe für die
Ausgestaltung der Konzepte tür dıe kırchliche Entwicklungsarbeit zumındest indıirekt bedeut-
Sa sınd Ausschlie{ßlich für pastorale Zwecke wurden 1975 mıindestens 130 Mıo bereit-
gestellt. Insgesamt belauten sıch SOmMIt dıe 1975 der Kırche 1ın der rıtten Weltrt aus Deutschland
Zur Verfügung gestellten Miıttel auf 415,3 Mıo

Die 1m Rahmen der internationalen DAC-Statistik anerkannten Leistungen der nıchtstaat-
lıchen Einrichtungen insgesamt 1n der Bundesrepublık stellten sıch 1975 W 1e€e folgt dar 1851
nıchtstaatliche Organısationen brachten für Entwicklungsvorhaben o7 Mrd auft. Davon
entfallen auf 76 katholische Eınriıchtungen 24(0) Mıo D auf evangelısche Eınrıchtungen
L un auf 53 nıchtkirchliche prıvate Eınriıchtungen Mıo Hınzu kamen 217 Mıo0o
4A4 US öftentlichen Miıtteln. Insgesamt betrugen damıt 1975 die ber dıe gemeınnützıgen nıcht-
staatlıchen Einrichtungen 1n der Bundesrepublik für die Länder der rıtten Welr bereitgestell-
ten Miıttel 70} Mıo

Wıchtiger als die finanzıellen Leistungen ISt, W as mMI1t den Mıtteln ermöglıcht wurde.
Hıerüber o1bt leider keın systematisch autbereitetes Materı1al. Vor allem für die
1IGUCDEN Vorhaben- und Programmtypen 1m Bereich der außerschulischen Bıldung, eLtw2

Einrichtungen der Jugend-, Erwachsenen- und Frauenbildung, oder für den Bereich der
soz1ıalen Urganısatıon, eLtwa Bauern- und Landarbeiterorganisationen, Genossenschaf-
ten; fehlen verläißliche Unterlagen. Immerhin 1St testzuhalten, da{fß der Anteil dieser
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Mafßnahmengruppen Gesamtprogramm erheblich 1St un 1n den VErgAaNSCHNECN Jah-
ren ständıg ZUSCNOoMM hat

An Beispielen der auf Dauer angelegten, instıtutionellen Entwicklungsvorhaben
1m Bıldungs-, Ausbildungs- und Gesundheitssektor und bei frauenspezifischen Ma{fßnah-
iINnen lassen sıch jedoch ıne Reihe VO  e hinreichend gesicherten Aussagen machen.

Mıt Miıtteln, die VO Misereor bereitgestellt wurden, konnte die Kırche 1n den Jahren 1959
bıs 1975 tolgende Bıldungs- und Ausbildungsstätten errichten oder erheblich erweıtern:
415 landwirtschaftliche Ausbildungsstätten MI1t 01010 Ausbildungsplätzen
580 technische und Berufsschulen mıiıt 01010 Ausbildungsplätzen
184 Krankenpflegerinnen- und Hebammenschulen miıt 01010 Ausbildungsplätzen
476 Hauswirtschaftsschulen mi1t 01010 Ausbildungsplätzen
314 Grund- und Höhere Schulen miıt 110 01010 Ausbildungsplätzen
175 Lehrerbildungsanstalten MI 01010 Ausbildungsplätzen

Insgesamt sınd 1€es ber 2000 Bıldungseinrichtungen mit über 300 01010 ständıgen Ausbildungs-
plätzen. Hınzu kommen VT Krankenhäuser miıt 110 000 Betten. Die Errichtung und Erweıiıte-
LUNg dieser Biıldungs- und Ausbildungseinrichtungen SOW1e der Krankenhäuser wurde mMiıt dem
be1 weıtem größten Teilbeitrag der SCNANNTLEN 1,6 Mrd ermöglicht.

Eın autschlußreiches Indiz tür die Um- und Neuorientierung der kirchlichen Ent-
wicklungsarbeit 1n diesen Jahren ergıbt sıch Aaus dem Verhältnis VO Neuvorhaben und
Erweiterungsmafßnahmen. Wiährend bei den Krankenhäusern die Zahl der Erweıterun-
SC die der Neuvorhaben überstei1gt, wurden dreimal mehr 1ECUEC Lehrerbildungsanstal-
ten und Krankenpflegerinnenschulen gefördert als Erweıterungen und Sar viermal
mehr LEUC Landwirtschaftsschulen.

Sektorale und regıionale Schwerpunkte und Begrenzungen

Ausgehend VO den eingesetzten Miıtteln stehen folgende Sektoren der Spitze:
Gesundheitswesen Prozent, Landwirtschaft 15 Prozent, Bildung Prozent, and-
werk/Kleinindustrie und Soziale Dienste Je Prozent. Be1i der Anzahl der geförderten
Vorhaben erg1bt sıch ıne Ühnliche Reihentolge.

Eıne Übersicht über häufig wıederkehrende Programme und Maßnahmen ze1ıgt MmMiıt
über 100 Projekttypen 1ne außerordentlich grofße Vielfalt un Bandbreıte, die hier
NUur anhand wenıger, willkürlich ausgewählter Beispiele angedeutet werden soll Stipen-
dientonds für landwirtschaftliche Fernkurse, Daatgut für die Sahelzone, Aufforstung,
Materi1al für 300 Brunnen, Errichtung eines Zentrums für Erwachsenenbildung, Fischer-
NetZE; Errichtung eınes Staudamms, integriertes Gesundheitsprogramm, Beratungs- und
Koordinierungsdienst der Kirche in Ghana, Ausbau eines Arbeitsvermittlungsdienstes.
Auft die Notwendigkeit einer SCHAUEICN Analyse, welche Ma{fßnahmen und Methoden
iınnerhalb der einzelnen Sektoren besonders entwicklungswichtig un erfolgreich sınd
und welche wenıger, sol] dieser Stelle wen1gstens hingewiesen werden.

Keıne oder keine erwähnenswe_trte Berücksichtigung finden die wiırtschaftliche un
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techniısche Infrastruktur SOWI1e die öfftentliche Verwaltung. ach ıhrem Selbstverständ-
N1Ss 1St die Entwicklung dieser Bereiche 1m allgemeinen nıcht die Aufgabe der Kırche,
sondern des Staats.

Auch 1in regionaler Hınsıcht zeıgt sıch, da{ß die räsenz und das Leistungsvermögen
der Kırchen VOT Ort dıe Schwerpunkte VO Mısereor estimmen: Indien steht 1m (3@2-
samtzeıtraum A A E MIt 15 Prozent der Miıttel un: der Vorhaben der Spıtze,
gefolgt VO Brasıliıen MIt eLtw2a Prozent der Miıttel und Prozent der Vorhaben.
Weıter tolgen Tanzanıa, Philıppinen, Indonesien, Zaıre, Nıgerıa, Südkorea, Chıile,
Kenya. Keıne bzw keine ennenNswerten Beiträge wurden geleistet 1n Lıbyen, British
Guayana, Bahamass, Kuwalt, Puerto Rıco, Bhutan, Somalıa, Afar, Mauretanıen und
Afghanıistan. In diesen Ländern 1St dıe Präsenz der Kırche gering und ıhre institu-
tionellen Voraussetzungen sınd schwach, daß ennenswerte Beıiträge nıcht möglıch
sind, unbeschadet der rage, ob die Kıiırche in der Entwicklungsarbeıit überhaupt tatıg
werden könnte.

HY Aufgaben, Grundsätze, Instrumentarıum und Folgewirkungen
Mısereor entsprechend dem weıitsichtigen Vorschlag VO  - Kardinal Frings un dem

Beschlu{fß der Deutschen Bischofskonferenz VO Jahr 1958 ıne doppelte Aufgaben-
stellung un ıne gew1issermaßlsen konstitutive Begrenzung: Miısereor 1St ıne Aktion

Hunger und Krankheiıit ın der Welt un gleichzeitig eın Werk der relıg1ösen Er-
NCUCFUNSS- und Bufßbewegung 1n Deutschland, jedoch keıin Miıttel der Missıonierung.
Diese doppelte Aufgabenstellung und die Begrenzung seiner Zuständigkeıit machen die
unverwechselbare Eigentümlichkeit VO Mıiısereor A4Uus. Die wichtige Konsequenz
ergab sıch 1n organısatorıscher Hınsıcht un tührte 7A4 0üg Gründung eiınes eıgenen, un:
WAar bischöflich geführten Werks Der Umtftang, aber auch die Eigentümlıichkeit der

Aufgaben lasse C3S, Kardınal Frings, unzweckmäßig erscheinen, diese der Carı-
Ttas, den Päpstliıchen Werken der Glaubensverbreitung oder dem Zentralkomitee der
deutschen Katholıken, also bestehenden Eınrichtungen übertragen. Dıie bischöfliche
Leitung wırd MIt der relıig1ös-pastoralen Aufgabenstellung des Werks begründet, die
MI1t der Aktion verbunden ISt: S1€e oll auch dem Werk die notwendige Autorität gyeben,
die braucht, damıt nıcht 1LLUT „etwas“ yeschehe, sondern „alles  I werde, un:
aut die Regierung 1m Sınn der Intentionen des Werks FEinfludß nehmen.

Als gleichwertige Aufgabe neben dem Kampf Hunger un Krankheit stellten
die Bıschöte die relig1öse Erneuerung der Spender. Darın liegt der Unterschied welt-
lıchen Organısatiıonen der Entwicklungshilfe: Mısereor ISt ein kirchliches Werk Die
Verankerung der Aktion 1n der Kırche hängt entscheidend davon ab, ob und wıeweılt
Mıiısereor diese Erneuerungs- und Bußbewegung ewirkt. Die iınnerkirchliche Verwur-
zelung 1St auch deshalb N:  - weıtreichender Bedeutung, weıl Mısereor 1n der Drıtten
Welt keine miıissıionarıschen und pastoralen Ziele verfolgt, sondern weıl Entwick-
lungsbeiıträge ermöglıcht und sıch damit ın vielerlei Hiınsıicht Ww1e andere säkulare Ent-
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wicklungswerke darstellt. Es 1St natürlıch kaum möglıch, festzustellen, wieviel Mısereor
1n dieser Hınsıcht 1n den vergangene Jahren ewirkt hat war haben die Bischöfe
VOTr allem iın ıhren Fastenhirtenbriefen ımmer wıeder autf diesen Aspekt hingewiesen,
auch wurde dıe Bufßordnung des deutschen Diözesen entsprechend geändert.

Dennoch 1St ohl testzuhalten, da{fß die relig1öse Aufgabenstellung VO  — Mısereor
nıcht 1ın das allgemeine Bewufttsein gedrungen und noch nıcht weitgehend VOI-

wirklicht worden 1St, Ww1e dies für den Beıtrag ZUuUr kıirchlichen Entwicklungsarbeıit gilt;
1n dem Beschlu{fß der Geme1lnsamen Synode über den Beıitrag der katholischen Kirche iın
der Bundesrepublık für Entwicklung und Frieden eLwa2a findet diese relıg1öse Aufgaben-
stellung wenıg Erwähnung. Dennoch mehren sıch 1n Jüngster elit Anzeichen für ıne
Rückbesinnung aut die ursprünglıche umftfassende Autfgabenstellung: S1€e kommt bei-
spielsweise besonders stark Zu Ausdruck 1n der Motivatıon der diesjährıgen Fasten-
aktıon, mi1t der Mısereor die mıittelalterliche Tradition der Fastentücher anknüpfte.

Es 1St 1n Anbetracht der Bewulßstseinslage der Missionskirchen 1n jenen Jahren bemer-
kenswert, da{ß die 1n missıionarıscher Hıiınsıcht beschränkte Zielsetzung VO  } Mısereor
VO  - der Missionskirche iınsgesamt rasch und weitgehend verstanden und akzeptiert
worden 1St Der konsequente, gew1fß5 nıcht immer eichte Verzicht aut die Förderung
relig1ös-pastoraler Einrichtungen und kırchenpolitischer Zıele, der Verzicht also auf die,
W1e€e Bıgo Sagtl, „Einmischung einer remden Perspektive“, dürfte VOTr allem dazu bei-

haben, dafß die kırchliche Entwicklungsarbeit bıs heute 1n vielen Ländern der
Dritten Welt mıiıt christlichen Minderheiten beachtliche und beachtete Beiträge eisten
vermags.

Dıie Aufgabenstellung un die daraus abgeleitete organıisatorische Grundstruktur VO

Mısereor haben sıch bewährt, S1€e. stellen auch für die Zukunft ine solıde Basıs dar Den-
noch 1St wenıgstens andeutungsweise auf einıge Getahren hinzuweisen, die sıch AauUusSs dem
grundsätzlich richtigen arbeıtsteiligen UOrganısationsprinz1p Mısereor 1st für die Ent-
wicklungsarbeıt zuständıg, Adveniat und Miıssıo0 tür die pastorale un seelsorgerische
Arbeit der Kırche ergeben können. Probleme können nämlich dann entstehen, WenNnn

Mısereor 1im Bewufßtsein der Kırche csehr 1in die ähe eınes säkularen Entwicklungs-
werks gerückt wırd und dem Werk bestritten wird, da{fß nıcht mehr das „Eigentliche“
EUL: Insgesamt sınd die Diskussionen diesen Punkt ohl abgeklungen, und mehr
und mehr sıch, VOT allem auch 1n der Kirche der Dritten Welt, ıne integrale Sıcht
der pastoralen und soz1i1alen Aufgaben der Kirche durch

Hınzuweisen 1St auch autf unerwünschte Nebenwirkungen, die sıch AUS der arbeits-
teilıgen Organıisationsstruktur dann ergeben können, wWwenn die Werke der Entwick-
lungsarbeit und der Pastoral-, Not- und Katastrophenhilfe, die Ja 1ın den Ländern der
Drıtten Welt mMIt denselben kırchlichen Partnern zusammenarbeıten, unterschiedliche
Förderungssysteme un Spielregeln anwenden, WenNnn S1€e eın unterschiedliches Partner-
verständnıiıs haben, wWwenn nıcht begründeten Überlappungen kommt. Dıie Werke
und die Deutsche Bischotskonferenz haben diese Problematik 1ın den etzten Jahren -
kannt un siınd dabeı, durch ein‘e systematische Kooperatıon un Abstimmung der
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Werke untereinander 1m Rahmen des Katholischen Arbeitskreises Entwicklung un
Frieden un VOTr allem der neugebildeten Bischöflichen Kommissıon für weltkirchliche

SCH treften.
Aufgaben diese Fragen aufzuarbeiten und die notwendigen institutionellen Vorkehrun-

Grundsätze der kirchlichen Entwicklungsarbeit

Es siınd VOT allem vier Grundsätze, d1e den Beitrag VO  e Mısereor kennzeichnen:
Das Prinzıp der langfrıstigen Beseıitigung der Ursachen VO  3 Hunger und Krankheit,
das Prinzıp der Förderung vorhandener Ansätze und Träger VOr Ort, das Prinzıp

der Partnerschaft und das Prinzıp der kleinen Schritte und der ıntegralen Entwick-
lung.

Langfristige Beseitigung der Ursachen VO Hunger un K Akhait

Mısereor wird, Ww1e€e Kardinal Frings 1958 Sagte, als Antwort aut die Not ın der Welt
„ den Werken der Barmherzigkeit“ rufen. Welche Werke die den Problemen ANSC-

Werke der Barmherzigkeit se1n würden, konnte damals noch nıcht beant-
Ortiet werden, w1ıe heute möglıch 1St und Ww1e€e Bıgo EUt; WenNnn darauf hın-
weılst, da{f dem Hungrigen Trot und dem Durstigen Wasser geben heute heiße, die c
meinschaftliche Hılte für n Völker organısıeren. Oder, da{fß den Kranken be-
suchen heute bedeute, das Krankenhaussystem humanıisıieren; dem Armen, der Wıtwe
un den Waıisen gerecht werden, die Spielregeln der Verteilung umzugestalten.

Die Idee, die über die 1MmM tradıtionellen Sınn verstandenen Werke der Barmherz1ıg-
keıt, der Armenpflege, der Blindenheime und VOT allem der bloßen Verteilung VO  —

Nahrungsmitteln un Medikamenten, Ww1e s1e damals auch VO  3 kirchlichen Hıltsein-
riıchtungen noch praktızıert wurden, hinausführt, WAar 1n der VO  - Prälat Dossing 1988157 0

müdlich en Auffassung enthalten, da{ß nıcht die 5Symptome, sondern die
Ursachen bekämpfen seı1en, und ZWAar auf Dauer: „konstruktiv“ musse geholfen
werden, autete 1n den Anfangsjahren das Stichwort.

Bemerkenswert ISt; w1e dazu kam, da{fß dieser Grundsatz rasch un: umtfassend
praktische Bedeutung erhielt. Neben vielen Anträgen Zr Unterstützung VO  i kırch-
lichen Vorhaben kuratıver Art, Ww1e diese heute geNannNt werden, lagen ıne Serie VO

Vorhaben beim Päpstliıchen Werk der Glaubensverbreitung in Aachen VOTr, die erken-
9181 lıeßen, W as diese „konstruktiven“ Hılten se1ın könnten, wa 1m Bereıich der
Berufsausbildung oder des Genossenschaftswesens. Der Anstoß 1ın die LNEUC Dımension
kam also schon Antang VO  e} außen. Mısereor oriff diese Ansätze autf Dabe]i 1St

bıs heute geblieben: Miısereor alßt sıch davon leiten, W ads die Kiırche ın der Dritten

Wel; ILdeen un Inıtıatıven hat, x1ibt S1€e nıcht VOIL, versucht S1€e allentalls
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wecken Die Chance und das Rıisiko lıegt für Mıiısereor darın, ob die richtigen und
wichtigen Inıtıatıven aufgreift ob Ideen, die der Luft lıegen und Tendenzen,
die sıch abzeichnen, erkennt oder ob .1 verpaßßt

Dıie Bekämpfung der Ursachen durch konstruktive Ma{fißnahmen lag bereits
der ähe dessen W as spater der entwıcklungspolitischen Diskussion „strukturelle
Wirksamkeit gCNANNT wurde un eLtwa auch den Programmen der Gesellschaftspoli-
tik und der Sozijalstrukturhilte tragend wurde Von Anfang wurden daher die
Aus- und Fortbildung VO Führungskräften für soz1ıale Organısationen WIC Land-
arbeiıterorganısationen Gewerkschaften, Arbeiter und Bauernvereıne das Förde-
FuNgSprOgramnın aufgenommen S1C den tolgenden Jahren mehr

Bedeutung
Mıt der Anerkennung und der konsequenten Anwendung dieses Prinzıps der Ur-

sachenbeseitigung hat Mısereor wesentliıch dazu beigetragen, da{ß die kirchliche Ent-
wicklungsarbeit den bıs dahin weıthin gültıgen kirchlich-institutionellen Rahmen
überschreiten konnte und gesellschaftliıchen Raum wirken begann Es 1ST bemer-
kenswert und ftür Mısereor typisch da{fß diese Stoßrichtung nıcht auf der Grundlage

gesellschaftspolıtischen Doktrin oder Ideologie eruhte und da{ß 1nNe solche auch
der Kiırche der Drıitten Welt nıcht vorgegeben bzw ZuUugemutet wurde Vielmehr
enthielt das pragmatısch formulierte Prinzıp der möglıchst wirksamen Hılte 4TG

zutiefst christliche und auch sachlich richtige Antwort
[Diese Antwort ermöglichte CD, ohne ideologische Verengung dem breıten Spektrum

Ideen, Posıtionen Methoden, Inıtıatıyven un Trägern gyerecht werden ıhnen
Raum geben und darauf I1INar abzustellen, welche Früchte die Aktivitäten
ZEILLgLEN.

In den etzten Jahren hat sıch, WIC die päpstlichen AÄufßerungen ı der Enzyklıka
„Populorum Progressio“ das Konzıil die römischen Bischofssynoden VO  3 1971 und
1974 und viele Grundsatzerklärungen der Bischofskonterenzen der Kiırchen der
Drıitten Welt ZCI1ECNH, e1in hohes Ma{ß Übereinstimmung der Zielsetzung der
kırchlichen Entwicklungsarbeıit herausgebildet auf der Grundlage integralen,
sozialen und ökonomischen Entwicklungskonzepts sollen die Lebensverhältnisse MO$S-
lıchst breıiter margınaler Schichten verbessert werden, und ZWAar aufbauend aut der
Mitwirkung der Menschen und Gruppen, die den Entwicklungsprozefß aktıv gestalten
und tLragen Dieses Konzept äßt KRaum für Teilbeiträge tür einzelne Berutsausbil-
dungsmafßnahmen ebenso WI1EC für Not- un Katastrophenhilfe oder auf der anderen
Seıte für integrıerte, alle, auch politische Dımensionen umtassende Programme der
„Communıity Organısation”.

Dieses, VO  ’ Mısereor eröftnete breıte Spektrum 1ST 1NE Quelle des besonderen
Reichtums, der die kırchliche Entwicklungsarbeıt auszeıiıchnet Die Kirche der
Drıitten Welt hat dieses Spektrum bejaht un schöpft Aaus Da{fß auch Fiälle xibt 11

denen die ideologische Toleranzgrenze überschritten wiırd das Beispiel der
lateinamerikanıschen Gruppe „Priester tür den Soz1ialısmus oder anderer 1-
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scher Gruppen, MIt denen i1ne usammenarbeit nıcht statthindet. Im übrıgen legt die
unbestrittene und unbestreitbare Kompetenz der Kirche 1n der Dritten Welt, ıhren
Beitrag YARKE Entwicklung 1m Kontext der jeweiligen soz1ı1alen und politischen Bedin-
SuNgeCnN selbst bestiımmen, Miısereor in politischer und ideologischer Hınsıcht SAn
rückhaltung auf Entsprechend seiner Aufgabenstellung 1St richt1ig, da das Werk
sıch polıtisch verhält, daß überall und unabhängıg VO polıtischen 5Systemen und
Ideologıen geholfen werden kann, sofern Menschen 1ın Not ZUguLe kommt. Auft
der anderen Seıte 1St ebenso wichtig, da{fß die deutsche Kirche ebenso W1€e die
Weltkirche und die Kirche 1in der Dritten Welt alle Aspekte, die MIt der Entwick-
lungsarbeıt verbunden sind, auch die gesellschaftspolitischen und ıdeologischen, sieht
und einbezieht. Dafß sıch Mıiısereor dieser Dıiskussion beteiligt, se1 1m Rahmen des
Katholischen Arbeitskreises Entwicklung und Frieden oder künftig auch 1m Rahmen
der weltkirchlichen Struktur der Deutschen Bischofskonferenz, 1St ebenso „weck-
maßıg w 1e notwendig.

Förderung vorhandener Ansätze und Träger

Mısereor baut auf dem auf, W as der Partner tun will, VOrausgesetZztL, hat das
notwendige achliche Wıssen, das, W as will, auch verwirklichen. Hıerin
unterscheıidet sıch Mısereor VO anderen deutschen Trägern und VOTr allem VO der
staatlıchen Technischen Hılfe, die bıs VOT kurzem iıne Zusammenarbeit me1lst 1U

kannte, WCNN ıne Übertragung VO  z deutschem tachlichen Wıssen Ul'ld Können verbun-
den Wr Hıer 1St auch begründet, 1im iırchlichen Bereıich die personelle
Zusammenarbeıit, die Entsendung VO  —; deutschen Fachkräften, VO  —$ Antang
nıcht die Rolle w 1€e 1mM staatlıchen Bereich spielte. Die Prüfung, ob nıcht einheimische
Fachkräfte vorhanden sınd oder ausgebildet werden könnten, unterlag Cn dieser
grundsätzlichen Eınstellung be] Miısereor se1it Je Strengeren Ma{fistäben als be1i anderen
Trägern.

Die posıtıven Auswirkungen dieses Grundsatzes eın hohes Ma{fß nach-
prüfbarer Realıtätsbezogenheit der Entwicklungsvorhaben und ıhre ähe den
Menschen und iıhren Bedürtnissen. Außerdem konnten VO  3 vornherein Erfahrungen
und Methoden berücksichtigt werden, die hiıerzulande nıcht ekannt oder 1in Verges-
senheit geraten a  H; eLwa gyenossenschaftliche Formen und Nstrumente der Selbst-
hılfe, Anlernverhältnisse für Jugendliche AaUuUS margınalen Schichten. Auch erfordert
dieses Prinzıp eın hohes Ma{iß Selbsthilfe 1n jedem eiınzelnen Fall Der Träger
mu sıch über seın Vorhaben 1mM klaren se1n, mu{fß planen und konkretisieren
können, mu Personal und die ertorderliche organısatorische Kapazıtäat haben,

mu die Folgekosten sıchern können. Vielleicht wurde ın der Praxıs der ıne
oder andere Aspekt gelegentlıch überzogen und die Chancen der Verwirklichung,
eLtwa2 hinsıchtlich der fachlichen Voraussetzungen, überschätzt, jedoch überwiegen MIt
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Abstand die posıtıven Wirkungen. Hınzu kommt, dafß sıch der verantwortliche
Träger MIt seiner Absıcht iıdentihizieren mufß, W as VO  w vornherein 1ne ZEW1SSE Siıcher-
heit daftür bıetet, dafß das Vorhaben 1m Land integriert werden kann.

Aus dem Grundsatz, Zanz aut den Partner SETZECN, ergeben sıch jedoch auch
Beschränkungen, dort, die Kirche nıcht oder nıcht mehr 1n nnenswertem

Ma{ prasent IS eLtwa 1n Tunesıen, Algerıen oder Marokko. Auf diese Sıtuation sucht
Mısereor durch iıne Zusammenarbeit MIt Regierungen reagıeren, Ww1€e 1n Ländern
der Sahelzone, oder auch durch ine Intensivierung der Zusammenarbeit mı1t ınter-
natıonalen Urganısatıionen.

Möglıch siınd auch sektorale und instiıtutionelle Beschränkungen, die sıch daraus
ergeben, da{ß etwa im Bereich der Planung und des Projektmanagements oder für
integrale ländliche Entwicklungsvorhaben und umtassendere Entwicklungsprogram-

die organısatorıschen und personellen Voraussetzungen und die notwendigen
Qualifikationen noch fehlen und erst durch gezielte mıttel- und längerfristige Ausbil-
dungsmafsnahmen geschaffen werden mussen.

Dıie sachgerechte Wahrnehmung der aut Mısereor entfallenden Aufgaben eın
hohes Ma{(ß entwicklungsfachlichen Kenntnissen un Einfühlungsvermögen VOTI-

AauUS; denn Mısereor mMu die Absıchten des Partners 1n tachlıcher, methodischer, organı-
satorischer, gesellschaftspolitischer und sozl1alpolitischer Hınsıcht nachvollziehen und
beurteilen können.

Mıt diesem Arbeıitsprinzıp, seıne Tätigkeit Sanz aut den Partner abzustellen, stel-
len sıch Mısereor iıne Reihe VO  e} Anforderungen, denen gerecht werden mu{

S0 steht dauernd VOT der rage, ob zumiındest potentiell alle wichtigen kırch-
lıchen Inıtıatıven den Weg Zu Werk finden, ob Miısereor genügend offen und
gänglich 1St, ob die admınistrativen Regeln ausgestaltet sınd, da S1€e auch für die-
jenıgen Partner, die nıcht die europäischen bzw deutschen Verwaltungs- und Ver-
fahrensregeln kennen, hınreichend verständlich und flexibe]l sind.

Mısereor steht 7zweıtens ständig VO  s der Frage, ob wıchtige Vorhaben auch durch-
führbar sınd und ob sıchergestellt ISt, da{flß 11UT diese gefördert werden. leraus —

geben sıch hohe Anforderungen das Management; mu dafür SOTSCNH, da{fß der
notwendiıge Ermessensspielraum, aber auch die Vergleichbarkeit und Gleichbehand-
lung der Partner gewährleistet sind.

Miısereor mu schliefßlich ständig darauf achten, da{ß sachgerecht gefördert wird,
ıne Aufgabe, deren Schwierigkeiten häufig noch nıcht hinreichend bewertet werden.
Hıer gyeht darum, ob das Werk den notwendigen Sachverstand einbringt, damit
eLW2 1ne Überforderung vermiıeden wird, die dazu führen kann, da der Selbst-
hılfewille absınkt, oder damıiıt i1ne Förderung nıcht einer nıcht mehr verkraftbaren
Verschuldung tührt Vor allem geht darum, ob dıe notwendige Sensibilität VOT-

handen ISt, da{fß bei jedem auch noch kleinen Vorhaben tatsächlich der Partner ZUuU

Zug kommt und Subjekt seıiner Handlungen bleibt und da{ß nıcht se1l noch
versteckt das Werk interventionıstısch handelp.
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Kleine Schritte und integrale Entwicklungsarbeıit

Im allgemeınen reichen die Kräfte der Kıiırche nıcht Aaus, Probleme 1mM Makro-
bereich lösen und umtassende Infrastrukturvorhaben oder sozialpolıtische Planun-
SC und Ma{fßhnahmen durchzuführen. Mısereor weıiß wIıe seıne kırchlichen Partner 1n
der Dritten Welt diese Beschränkungen und geht 1in realıstischer Einschätzung der
Kräfte den Weg der kleinen Schritte. Dıiıesen Weg gehen, ohne resıgnıeren, 1St
schwer und erfordert Mut, den auch ımmer wıeder dıe Spender weıterzuver-
miıtteln oilt; denn oftensichtlich siınd dıe riesenhaften, noch nıcht gelösten Probleme
der absoluten Armut breıter Schichten.

Der Weg, den die Kırche 1n der Dritten Welt angesichts dieser Begrenzungen I1all-

erorts bereıts beschreitet, führt 1in iıne NEeUuUE qualitative Dımensıion:; oilt, autf
der Grundlage integraler Entwicklungskonzepte 1mM Mıkrobereich Problemlösun-
gCn kommen, die auch Aall anderer Stelle wiederholbar siınd. Pease weIlst autf solche
Vorhaben für den ländlichen Bereich in DPeru hın Kardınal Kım ordert S1€E für die
bısher absolut vernachlässıgten Mens  enmassen 1ın den Slumgebieten der asıatischen
Grof{fßstädte. Integrale Programme dieser Art sEeLZEeN VOTaUs, da S1€e VO  &n der Bevölke-
LUNg und aktıv gestaltef werden, se1 CS, da{ß das Gemeinwesen 1im Sınn
der sozialen Gemeinde sıch beteiligt, auch WeNn S1e noch nıcht organısıert, noch
„iınformell“ IST, WwW1€e der Präsıdent der Weltbank, McNamara, dies ANT; se1 CD, da der
Entwicklungsproze{ß VO  S soz1alen Gruppen, VO  > Selbsthilfegruppen 1mM urbanen Be-
reich oder VO Bauernbewegungen mıtgetragen wird. Eın solcher integraler Entwick-
lungsprozefß bedeutet weıter, dafß alle Aspekte indıvıduelle, soz1ale, wirtschaftliche,
kulturelle und polıtische in das Entwicklungsprogramm einbezogen sind. Die kırch-
ıche Entwicklungsarbeıit, die bereits mancherorts derartige Programme realısıert,
fände 1m Bereich der kommunautären Entwicklung eın außerordenrtlich wichtiges
Betätigungsteld.

Partnerschaft

Die praktizierte Rollenverteilung, nach der 1L1UTE das gefördert wird, W as der
Partner wiıll, und Mıiısereor sıch darauf beschränkt, die Anträge sammeln, pru-
fen, auszuwählen und abzuwiıckeln, Sagl zunächst 1LLUL Aaus über die Technik
der Zusammenarbeıt, noch nıchts über die innere Qualität der Partnerbeziehungen.
Sı1e o1bt auch nıcht genügend Autschlufß über die tatsächliche Verteilung der Gewichte
zwıschen den Partnern.

Unbestritten 1St, da{fß Mısereor ebenso Ww1e die evangelısche Aktion „Brot für die
Welt“ 1mM Vergleich anderen Entwicklungsorganisationen seline Entscheidungen

weıtestgehenden autf die Partner 1n der Drıtten Welt abstellt Dennoch sind die
iındirekten Wırkungen beachtlich, denn Mısereor 1St schließlich Geldgeber. Antrag-
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steller könnten sıch danach rıchten, W 4As be1 Mısereor ‚ankommt“ un W as nıcht.
Insgesamt dürtfte die Gefahr eines solchen Opportunismus allerdings klein se1n.

Wiıchtiger 1St die rage, ob zwıschen den Geldgebern und den Emptängern ine
solidarische Partnerschaft x1bt, die diesen Namen verdient. Venegas anerkennt als
Partner denjenıgen, der sıch „mıt IiHISCIHER Problemen Nau befafßsit, sıch 1ın uns e1n-
füuhlt und unls n kennt“. Partnerschaft bedeutet auch, da{fß der kırchliche Partner
1in der Dritten Welt will, da{fß Mısereor sıch miıt seiınen Problemen befafßt und da{fß
eın kritischer Dialog über ihre Lösung geführt wiırd. Im allgemeıinen dürfte 3 9 (>) S

kannt se1n, da{fß Mısereor diesen Dıalog ohne ınterventionistische Absıchten führen
111 und führen veErma$s. Fbenso 1St testzustellen, da{ß die Kirche 1nN der Dritten
Welt diesen krıitischen Dıalog bejaht und sucht.

In diesem Zusammenhang 1St darauf hinzuweısen, da{fß eın Dialog erfolg-
reicher un iınhaltsvoller wiırd, Je mehr die Kirchen 1ın der Dritten Welt dl€ Prioritäten
iıhrer Entwicklungsarbeit selbst bestiımmen, Je besser ıhre Kapazıtäten entwickelt sind,
die Entwicklungsbeiträge sach- und tachgerecht planen, und Je mehr Instrumente
der Planung und des Programm-Managements der Kırche ZUE Verfügung stehen. Hıer-
bei geht nıcht iıne naıve Übertragung VO  w Entscheidungskompetenzen, sondern

eın verantwortliches, zıelgerichtetes Vorgehen, das die notwendiıgen Zeıtaspekte
berücksichtigt und das 1n Abstimmung 7zwıschen den Partnern gemeınsam testgelegt
wiırd. Di1e se1it Jahren, VOr allem seIit dem Miısereor-Colloquium ın Bensberg 1969,
praktizierte gezielte Förderung kırchlicher Koordinierungsstrukturen und Planungs-
instrumente zeıgt der Kırche iın der Dritten Welt, mehr als gyrofße Worte über Partner-
schaft, welches die Posıtion und die Absıchten VO  e} Mısereor siınd.

Es 1St gew1fß verständlich, WEeNN die Mitarbeiter VO  - Miısereor sıch 1in erster Linıe
die Vorbereitung und Prüfung Ma{fßhnahmen mühen. Dennoch 1St nıcht

übersehen, da{ß 1n der Phase nach der Fertigstellung der Vorhaben oder nach Begınn
der Aktivitäten eın erhebliches Dialogdefizit besteht. Das oilt 1n noch stärkerem Ma{i
$ür den gesellschaftspolitischen, kulturellen und soz10-relıigıösen Hıntergrund der
Mafßnahmen und für die allgemeıine Orıentierung der kirchlichen Entwicklungsarbeit
1m jeweiligen Land Dıiese allgemeinen Rahmenbedingungen siınd oft wichtiger für
den Erfolg oder Mißerfolg der Ma{fßnahmen als die tachlichen und organısatorischen
Fragen.

and 1n and MIt der gezielten Stärkung der Koordinierungs- und Entscheidungs-
strukturen der Kirche 1n der Drıtten Welt sollte Miısereor 1n Absprache MItTt seınen
Partnern ıne Dialogstruktur autbauen. Dıiese würde nıcht 11UT eiınen intensıveren
Dıalog ermöglıchen. 1sereor könnte diese Struktur auch dazu benutzen, die viel-
raltıgen Erfahrungen der Kirche in der Dritten Welt anderen kıirchlichen Stellen und
Instıtutionen zugänglıch machen. Miısereor sollte für die kırchliche Entwicklungs-
arbeit eın Umschlagplatz VO  - Erfahrungen se1IN; diese müßten allerdings mehr und
auch systematisch au  er werden. ine solche Dialogstruktur böte für die SO-
nelle Zusammenarbeit und dami; für den ITrager des kırchlichen Personaldienstes, die
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Arbeitsgemeinschaft für Entwicklungshilfe (AGEH) ıne NCUC, wichtige Autfgabe.
Schliefßlich soll auf die erhebliche entwicklungspolitische Bedeutung hingewiesen WOCI -

den, die ein lebendiger Dialog und ıne praktizierte solıdarısche Partnerschaft 1mM
kirchlichen Bereich 1n Anbetracht der zunehmenden Nord-Süd-Spannungen 1mM allge-
meılınen haben könnte und welche inspırıerenden Wiırkungen Von ıhnen ausgehen
könnten.

Das Förderungsinstrumentarium

Da Förderungsinstrumentarium, das Miısereor Zzur Verfügung steht, 1St umfas-
send ausgebildet, da{ß der Träger die Lücken, die sein Vorhaben behindern, mMIt der
Unterstützung VO  — Mısereor austülllen kann: ob dies ein Bau, ıne Kapitalausstattung,
ıne Fortbildungsmafsnahme, der Eınsatz elnes ausländischen Beraters oder eın Kre-
dıt 1St, 1St prinzıpiell unerheblich. Mıt diesem breitgefächerten Instrumentarıum gC-
wınnt Miısereor VO  = Anfang 1ne hohe Flexibilität be1 der Deckung der auttretenden
Bedürtfnisse. Schwierigkeiten bereitet allentfalls die längerfristige Förderung VO Vor-
haben, diıe sıch nıcht selbst LragenN, über die Startphase hınaus.

Seit einıgen Jahren trıtt bei Misereor mehr und mehr die Idee ın den Vordergrund,
der Kırche 1n der Dritten Welt eiınem eıgenen Instrumentarıum un einer soz1alen
Intrastrukur verhelten, die sIe für eınen wirkungsvollen Beıtrag benötigt. Dazu
gehören der Autbau VO  - Instrumenten ZUr Planung, Prüfung, Durchführung und
Evalujlerung VO Entwicklungsprogrammen, SOgeENANNTLEN Instıtuten der Entwicklungs-
förderung, der Autbau VO  \} Strukturen ZUF Koordination des kırchlichen Entwick-
lungsbeitrags aut lokaler, regionaler und nationaler Ebene und der Autbau eıner
soz1alen Infrastruktur, städtische Selbsthilftebewegungen, Landarbeiterorganisa-
tıonen uUuSW

Die Bedéutung der systematischen Förderung einheimischer kırchlicher un gesell-
schaftlicher Strukturen, W1e€e S1e VO  ' Mısereor betrieben wiırd, lıegt einmal darin, da{ß
die Kirche 1n der Dritten Welt aut diese Weiıse eın qualifiziertes Instrumentarıum
erhält, MIt dessen Hıltfe S1e iıhren Beitrag selbst bestimmen annn Dabe] wırd VO  — welt-
tragender Bedeutung se1n, da{f die sıch herausbildenden Strukturen allen wichtigen
kırchlichen Inıtıatıven Raum geben und da{ß S1€e die freien gesellschaftlichen Inıtiatı-
VenNn begünstigen. Es wırd vieles davon abhängen, ob S1€e nıcht MN admıiınıstratiıve,
sondern ebende un lebendige Strukturen sınd, ob sS1€e mehr die kooperatıven Fle-

begünstigen oder 1Ur die ormale Koordination.
Zum anderen schaften einheimische Strukturen 1mM Verhältnis zwischen den kirch-

liıchen Hıltswerken un der Kırche 1n der Drıiıtten Welt die Voraussetzungen für die
Ablösung des bestehenden und be] allem Wıllen der Beteiligten etztlıch doch
ungleichgewiıchtigen Geber-Nehmer-Verhältnisses durch ıne gyleichgewichtige Partner-
beziehung. Schliefßlich können aut der Grundlage einer soz1alen Infrastruktur 1m
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Verhältnis Kirche-Gesellschaft dl€ Voraussetzungen für christliıch inspırıerte Sozijal-
bewegungen 1n der Dritten Welt geschaffen werden.

Da Mıttel, das VOT allem benutzt wird, diese Strukturen un Instrumente auS$S-

zubilden und aufzubauen, 1St das offene Semıinar oder Colloquium. Hıer können sıch
alle Beteiligten treften und, ohne da teste Organıisationskonzepte vorgegeben sınd,
miteinander Vorstellungen erarbeiten, w1€e diese Strukturen aussehen sollen. Erstmals
wurde diese offene Dialogform 1969 be1 dem Internationalen Misereor-Colloquium
1ın Bensberg praktızıert. In rascher Folge und mehr un mehr aut eıgene Inıtıatıve und
1n eıgener Verantwortung der Kirchen der Dritten Welt wurden ın den Jahren bıs
1974 iıne Serıie VO okalen und regionalen Seminaren durchgeführt, die VO allem
Zzwel Themenschwerpunkte hatten: die Aufgabe und Rolle der Kirche 1n der Ent-

wicklung und WwW1e sıch die Kırche die notwendıgen Instrumente und Koordinierungs-
strukturen schaften kann. Zu erwähnen siınd etwa2a die Seminare in Bagu10 für (Ost-
asıen, 1n Limuru für Ostafrika, 1n Nıgerı1a, Zaıre, Kamerun, Kolumbien, Ecuador,
Sambıa un: Panama.

Außerdem arbeıten gegenwärtıg bereıts über dreißig der AAan Instiıtute der
Entwicklungsförderung, Instiıtutionen ZUr Planung un Durchführung VO  3 Ent-

wicklungsprogrammen auf nationaler Ebene

Folgewirkungen VO Mısereor

Auf iıne Reihe VO  —$ Anstößen, die VO  w} Mısereor aus  n  Cn sınd, 1St 1ın diesem
Beitrag bereits hıingewılesen worden. Eınıge weıtere, VOT allem mittelbare Wıirkungen
sind noch erwähnen, wobe1l betonen 1St, da die Anstöße me1lst nıcht NUu  — VO

Mısereor kamen, sondern verschiedene Ursachen hatten und siıch auch wechselseıt1ig
beeinflußten.

Gewifß hat die Fastenaktıion der deutschen Katholiken den entscheidenden Anstofß
gegeben, da 1n anderen gegenwärtig e]f Industrieländern Fastenaktionen gestar-
tet wurden und daß auch 1n einıgen Ländern der Dritten Welt die Kirche diese Idee

aufgriff. Maßgeblich 1St ferner die Beteiligung VO Mısereor der Gründung der
1n der Mıtte der sechzıger Jahre. Dıie eistet heute unverzichtbare In-

formationsdienste und 1St ıne wichtige Plattform tür Arbeitsabsprachen und für
gyemeınsame Finanzierungsaktionen, unabhängig VO der Notwendigkeıit, die För-

derungsgrundsätze und Kooperationskonzepte ınhaltlıch noch stärker koordinie-
‚AB

Unbestritten dürfte auch se1n, da{ß die Aktion Miısereor des hohen Spenden-
autkommens andere kıirchliche Hıltswerke und Aktionen ZUgUNSTIEN der Drıitten Welt
nıcht NUuUr nıcht behindert, sondern begünstigt hat Der Optimısmus VO Bischofsvikar
Teusch, der die Idee „Eıne Aktıon zıeht die andere“ manche Z weiftler wıe eın
anderer vertreten hat, verdient hıer besonders erwähnt werden.
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Zweıtellos hat Miısereor auch innerhalb der kırchlichen Gruppen, VOrFr allem der
Ordensgesellschaften, dazu beigetragen, da{fß die Von ıhnen geleistete Entwicklungs-
arbeit modernisiert und qualifiziert werden konnte. Beispielhaft se1 aut die Präventiv-
medizin hingewiesen, auf dıe ländlichen un stadtischen Selbsthilfebewegungen, aut
das Genossenschaftswesen, auf den landwirtschaftlichen „extension service“, die inte-
orierte regionale Entwicklungsarbeit und die soz1alen Strukturmaßnahmen.

Nıcht genügend beachtet arecen bisher die Jlangfristigen personellen und finanzıel-
len Folgelasten, die Aaus den für kırchliche Verhältnisse CNOrMenNn finanziellen Auftf-
wendungen VOTr allem für die Jungen Kırchen resultieren. S1e sollten systematısch
tersucht werden, einmal, herauszufinden, wıe sıch die Entwicklungsarbeit in PeCI-
soneller und organısatoriıscher Hınsıcht auf die pastorale Arbeit auswirkt, dann
Einsichten gewınnen, welche Vorhabentypen besonders kostenaufwendig und welche
leichter verkraftbar sind. Seit mM eıt 1St bereits eın TIrend VO  e} personal- un
kostenintensiven instıtutionellen Projekten Vorhaben reststellbar, die konzipiert
sınd, da{fß S1Ee VO  Z der Gemeiinschaft mıtgetragen werden können. Aufßerdem könnten
aut der Grundlage solcher Untersuchungen difterenzierte Konzepte entwickelt werden
für die langfristige Förderung bestimmter Vorhabentypen, WwW1e überregionaler
Bıldungseinrichtungen für soz1ıale Führungskräfte, ferner für Modelle (Fonds), MIt
deren Hılfe die Fınanzıerung der Folgekosten gesichert werden könnte. Schliefßlich
könnten Erkenntnisse werden, Ww1e€e das Problem der iınnerkirchlichen Hılte
ür die Unterhaltung der Kırche und ihrer Werke oOsen 1St hıerfür wurde noch
kein befriedigender Mechanısmus gefunden, worauf Bıschof Sangu während der Bı-
schofssynode 1974 nachdrücklich hingewiesen hat

hne Z weıfe]l hat Mısereor durch zahlreiche Arbeıtsabsprachen und gemeinsame
Förderung auch die ökumenische Zusammenarbeit gefördert un celbst praktiziert.
S1e 1ST selbstverständlich geworden und wiıird 1m Alltag verwirklicht, nıcht sehr
auf der Ebene theologischer Diskussionen als auf der Ebene praktischer Zusammen-
arbeit und 1m offenen, Ireimütigen Dıalog.

Mısereor 1m iınnerdeutschen Kontext

An der entwıcklungspolitischen Diskussion in der Bundesrepublik, der kirchlichen
Bıldungsarbeit und der ökumenischen usammenarbeit für Gerechtigkeit un rlie-
den SOWI1e der innerkirchlichen Koordination für die Zusammenarbeit mMI1t der
Kırche 1n der Dritten Welt beteiligt sıch Mısereor über den Katholischen Arbeitskreis
für Entwicklung und Frieden (KALF) bzw neuerdings 1mM Rahmen der Bıschöflichen
Ommı1ssıon für weltkirchliche Aufgaben.

Zusammen MIt anderen nıchtstaatlichen Einrichtungen der Entwicklungsarbeit bildet
Mısereor für die katholische Kırche die Basıs eıner freien und partnerschaftlichen Fais
sammenarbeit MI1t dem Staat 1M Bereich der Entwicklungspolitik. Diese se1it 1962 —
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tolgreich praktizierte Zusammenarbeıiıt der Bundesregierung mMi1t Aufonomen gesell-
schaftlichen Gruppen 1St eın wichtiges Flement 888] entwıcklungspolitischen Konzept
der Bundesrepublik Deutschland, das auch 1n anderen Industrieländern und be] inter-
nationalen Urganısatiıonen WwW1€e der Nachahmung gefunden hat und mehr und
mehr eachtet wird. Dıieses Beispiel der treıen Zusammenarbeit VO Staat un gesell-
schaftliıchen Gruppen ohne polıtische Auflagen könnte und sollte auch Ühnlıche Ten-
denzen 1n der Drıiıtten Welt fördern, VOT allem be] der Lösung gesellschafts- und
sozialpolitischer Fragen.

Mısereor mu auch dazu beitragen, da{ß der Provinzıalismus 1n unserem Land über-
wunden wird. Vorausetzung 1St anderem, da{fß Mısereor die Fülle der Ertahrun-
SCH, die in seiınen Aktenschränken lıegt und be]l seınen Mitarbeitern vorhanden ISst,
systematısch aufarbeitet und der Oftentlichkeit zugänglıch macht. Manche Ertahrun-
CI un Lösungen dürften nıcht 1Ur für die entwicklungspolitische Diskussion trucht-
bar se1n, sondern auch für die Lösung gesellschaftspolitischer, gesundheıts- und bıl-
dungspolıitischer Probleme der Bundesrepublık. Hıngewılesen se1 auf die vielfältigen
Methoden der Hılfe Zur Selbsthilfe, auf die Priäventivmedizin und auf Erfahrungen
beiım Autfbau kostengünstiger 5Systeme der Gesundheitsversorgung, w 1€e s1e 1ın der kırch-
lichen Entwicklungsarbeıit 1ın reichliıchem Ma{iß vorhanden sind.

Wıchtiger noch ISt, daß sıch die Wissenschaftler 1n der Bundesrepublik verstärkt der
kırchlichen Entwicklungsarbeit annehmen. Schrittmacher 1St hiıer 1m Bereich der Bil-
dungs-, Wirtschafts- und Sozialwissenschatten die Wissenschaftliche Kommuissıon des
Katholischen Arbeitskreises Entwicklung un Frieden. ıcht _Verständlic‘h 1STt aller-
dings, da{ß sıch die katholischen theologischen un philosophischen Fakultäten 1in
Deutschland der kirchlichen Entwicklungsarbeit bisher noch aum AaNgSCHOMME ha-
ben, obwohl dies für die Dıalogtähigkeit der deutschen Kirche mi1t der Kırche 1ın der
Drıtten Welt unbedingt notwendig ware, nıcht zuletzt n der Tragweıte und Be-
deutung der eingangs erwähnten Aussagen der Kırche in der Dritten Welt

Im Bewuftsein des katholischen Volkes, der Basıs VO  e Mısereor, geniefßt das Werk
Vertrauen, ebenso beım Klerus, den katholischen Verbänden, den Ordensgemeinschaf-
ten un be] der Deutschen Bischofskonferenz. Es 1St bemerkenswert, da{fß die Aktıon,
die Kardinal Frings 1958® noch als möglıcherweıse einmalıg oder Sal als vielleicht
völlıg ertolglos einkalkulierte, ungebrochen 1St und wirtschaftlicher Krisen ste1l-
gende Spendenergebnisse aufweısen kann. Miısereor genıefßt Vertrauen das Werk
verdient dieses Vertrauen.
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